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Sri ^IaÇïjoff=2cjeune: Sweater, SHno, fftabio. — Sücberfdjait.

feit bet SSahitreifen, bet llngurtft bet gafft»
klärte, bet lXnBe quem I i cÇ ïe i t teurer $oteIunter=
fünft. ®a§ ©efeÏÏfchaftêauto îjat mit einem
Sciage biefe Sotgen ou.§ bet SSelt gefdjaffi.
©§ Berörbert Billig, fccrmeibct jeben Qeitbet=
luft, macht ba§ -übernachten üBerflüffig unb et»

möglidjt fo boite Stuênu^ung bet Gräfte Bei

iîitet mögticBften (Schonung.
3)a tiätten toit nun toteber ben Sîjeêqië=

fatten bet SSoteifenBafmgeit in neuer unb Be=

quemer gotrn! QB bie hier gefdjaffenen SJtög»

lichfeiten niefit eine SBenbung gu ©unften be§

fôjeatetê beranlaffen unb bem Eino ober 3ta=
bio auf ihrem Xtiumbhgug nicïjt $inberniffe
in ben SBeg legen? Sßelchet geBilbete, ben'fenbe,
ergogene 3Jtenfd) toirb im Gsrnft an bet 31B»

toanbetung auê bem Sweater bauetnb teilneh=
men unb fidfj mit fo ärmlichem Gstfaß Begnü»
gen? SoIdEje Surrrogate mögen in einzelnen
gälten b'anïBar gu Begrüßen fein, too große
©ntfernungen, Etanfheit, Zeitmangel ufto. ben
EBefudçj bet Skatet betunmöglichen. ®aê große,
ernfte EßuBfifum aBet foïïte ben SBeg gum
Semmel echter Eunft both Balb toiebetfinben,
9cut Xtntoiffenh'eit. unb ÖBerfläcfflichfeit fönnen
fich mit Eino unb ERabio allein Begnügen.
Stl§ SMIbungêfermente ftehen Beibe, bot a[=
lern bag Sftabio, noch auf einet recht tie»

fen ©fufe. Statt ctgieherifd] gu toitfen, giehen
fie SSIafiertheiten groß. ®a§ oberflächliche
Hibben an biefem unb jenem ©enuß, ohne
SSorBereitung, ohne §Iu§bauet, ohne tieferes»
SSerftänbniS, bag „Suchen" unb SSechfeln, bag
Dilettanti]cEje ipetumhöten Beim Eftabio unb
flüchtige ^Betrachten Beim gitut, ift, gumal für
bie herantoachfenbe gugenb, ein gefährliches
©ift. SOtan hat toiebet einmal bet Menfchheü
ein tounbetboïïeâ ©efchenf Beigebracht, abet fie
nicht gugleich' gu feinem berftänbigen ©ebtauch
etgogen „SS e t n u n f t toirb II n f i n n,
SBohltat fßtage!" ®atum eBen glauben
unb hoffen toit, baff fich ^e EBeften unter ung
Befinnen unb bem alten fDîufentemfp nicht
bauetnb ben Eftücfen lehren toetben. 3Ba§ „bie
Schaubühne alg moralifche SCnftalt" Bietet, toer»
ben ihre neuen Surrogate, fo toillïommen fie
an fich unb für ffiamhe finb, ber ©efamtheit
nie Bieten fönnen. Statt in bie SSirfungg»
fbhäre beg sßeatetg einzubringen, toetben Eino
unb ERabio fich ihr eigeneg SätigfeitSgeBiet
fudjen müffen. $ag Sweater aber toirb ung
bleiben. Sonft toäte biefe technifdh großartige
EBereidjerung nur eine SSerarmung unfereS in»
neten SeBeng unb ein 93etfiegen feiner Beften
Quellen getoorben.

SSüdjerfdjcm.
© i e g f r i e b © t r e i dj e r : „©pitieter unb

fBöcttin", 2. 33attb, gr. 8°. 160 ©eitere. ©ebeftet g-r.
5.50, île. 4.40., geb. itt ©atqleinen gr. 7.50, 3K. 6.—.
Dreff güjüi S3ertag, 3üric±) 1927.

Ser borliegenbe Sanb foiï bie bitrcbgebenbe
3Befenibertoanbtfd)aft beê Sidjterê unb beê SKalerS
betätigen burd) eine forgfältige Unterfitebung beS
äfthetifdhen unb ettnfdfen Verhaltens bon fötaler unb
Siebter, ©ott, SRenfdj unb SBett gegenüber. Obae
äu ermüben, nimmt ber £efer teil an einer leben»
bigen unb gciftreidjeit Stnatbfe bei ftofflidj ©egebe»
tten bei ©bitteler unb SSöcftin. Sie Sofumente beê
äftbetifd)en Verhaltend getoinnen junäebft einen tie»
feren ©inn burd) i£>re ©inbettung in bie Sejirte
bei ©bmbotifdjen unb SKbtbifcben. ©ie leiten außer»
bem in bie Siefen ber geiftig»feelifdjen ©efamtber»
faffung ibrer Sräger. ©o bleibt bad SBer! beê
jungen Saêter ©d)riftftetter§ nidjt einfach auf bem
iöoben beê „Stur Etonftatierenben" fteben. ©3
nimmt atg Eritiï Slnteil am Eunfttoert unb ftrebt
fetbft nach fotd)er §öl)e. SlnberfeitS berfagt e§ bem

Sßerfaffer teine Stecbte berföntieber, oft fe§r qerfön»
lieber SBertung. ©ine SBertung, bie nicht ben 9tn»
fbruch auf Unbebingtbeit erbebt, bie ohne fid) in
tünftterifeben unb toettanfdfautichen Singen um Sa»
geämeinung itnb fîunftfron gu tümmern, bennod)
ben fBoben bebadfter ®ornebmbeit nie bertäfit.

Dtga Söteber: Slnneli ïambft um ©onite unb
Freiheit. fBertag: Stafcber u. ©ie., Sf.=©„ 3«ricb.
hßreiS gr. 8.50. SBir begleiten SCnneli, baâ nun
feine ©djutgeit hinter fich bat, in bie gabriî, auê
ber e§ mit ©totg unb greube feinen 3abttag beim»
trägt unb too e§ eine fleißige unb anfteltige SCrbei»
terin toirb, big bie ©ebnfudjt nach ©onne unb grei»
beit eg aug ben bumßfen Stäitmen binartgfübrt in
ein ipfarrbaug am 3ürichfee. Sag Senten, güb»
ten, toie bag SSorftetlunggbermögen beg gefitnben
2anbtinbeg finb feinem SSefen angemeffen unb man
erlebt nidjtS ©efdjraubteg unb ©rtünftelteg mit
ihm. gunge unb Sttte toerben bag frobmütige
Söucb, in toetchem Sicht unb ©chatten naturgemäß
berteilt finb, mit bergtidjem Stnteit fefen.

SHetiaïtion : Dr. Stb. SßöglCin, SüricC), ©ufenSergftr. 96. (Beiträge nur att iiefe StireffeO Unberlangt eittgefanbten Beiträgen
muB ^ctê 3iücTfiorto Beigelegt toerben. 2)rucf unb Vertag Bon 2JlüHer, SBerber & So., SBoIfBa^ftrafee 19, 3üricB.

Snfertionêtireife für fcOlüeta. älnäetgen: Vi Eeite gr. 180.—, Vu Seite gr. 90.—, V. ©eite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

für auêlânb. Urffjrungg: >/i ©eite gr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, «/« ©eite gr. 50.—, Vs ©eite gr. 25.—, Vis ©eite gr. 12.50

SlQetnige ÏCnâeigenannatjme: 8lnitoncen»erpeiition Dîubolf SHpffe, Sürid), Bafel, îtarau, Bern, Biet, ©laruê, ©djafföaufen,
©olottiurn, @t. ©allen.

Dr. Plcchhoff-Lejeune: Theater, Kino, Radio. — Bücherschau.

keit der Bahnreisen, der Ungunst der Fahr-
Pläne, der Unbequemlichkeit teurer Hotelunter-
kunft. Das Gesellschastsauto hat mit einem
Schlage diese Sorgen aus der Welt geschafft.
Es befördert billig, vermeidet jeden Zeitver-
lust, macht das Übernachten überflüssig und er-
möglicht so volle Ausnutzung der Kräfte bei

ihrer möglichsten Schonung.
Da hätten wir nun wieder den Thespis-

karren der Voreisenbahnzeit in neuer und be-

quemer Form! Ob die hier geschaffenen Mög-
lichkeiten nicht eine Wendung zu Gunsten des

Theaters veranlassen und dem Kino oder Ra-
dio auf ihrem Triumphzug nicht Hindernisse
m den Weg legen? Welcher gebildete, denkende,
erzogene Mensch wird im Ernst an der Ab-
Wanderung aus dem Theater dauernd teilneh-
men und sich mit so ärmlichem Ersatz begnü-
gen? Solche Surrrogate mögen in einzelnen
Fallen dankbar zu begrüßen sein, wo große
Entfernungen, Krankheit, Zeitmangel usw. den
Besuch der Theater verunmöglichen. Das große,
ernste Publikum aber sollte den Weg zum
Tempel echter Kunst doch bald wiederfinden.
Nur Unwissenheit und Oberflächlichkeit können
sich mit Kino und Radio allein begnügen.
Als Bildungsfermente stehen beide, vor al-
lem das Radio, noch auf einer recht tie-

fen Stufe. Statt erzieherisch zu wirken, ziehen
sie Blasiertheiten groß. Das oberflächliche
Nippen an diesem und jenem Genuß, ohne
Vorbereitung, ohne Ausdauer, ohne tieferes
Verständnis, das „Suchen" und Wechseln, das
dilettantische Herumhören beim Radio und
flüchtige Betrachten beim Film, ist, zumal für
die heranwachsende Jugend, ein gefährliches
Gift. Man hat wieder einmal der Menschheit
ein wundervolles Geschenk beigebracht, aber sie

nicht zugleich zu seinem verständigen Gebrauch
erzogen! „Vernunft wird Unsinn,
Wohltat Plage!" Darum eben glauben
und hoffen wir, daß sich die Besten unter uns
besinnen und dem alten Musentempel nicht
dauernd den Rücken kehren werden. Was „die
Schaubühne als moralische Anstalt" bietet, wer-
den ihre neuen Surrogate, so willkommen sie

an sich und für Manche sind, der Gesamtheit
nie bieten können. Statt in die Wirkungs-
sphäre des Theaters einzudringen, werden Kino
und Radio sich ihr eigenes Tätigkeitsgebiet
suchen müssen. Das Theater aber wird uns
bleiben. Sonst wäre diese technisch großartige
Bereicherung nur eine Verarmung unseres in-
neren Lebens und ein Versiegen seiner besten
Quellen geworden.

Bücherschau.

Siegfried, Streicher: „Spitteler und
Böcklin", 2. Band, gr. 8°. 16g Seiten. Geheftet Fr.
5.50, M. 4.40., geb. in Ganzleinen Fr. 7.50, M. 6.—.
Orell Füßli Verlag, Zürich 1927.

Der vorliegende Band soll die durchgehende
Wesensverwandtschaft des Dichters und des Malers
bestätigen durch eine sorgfältige Untersuchung des
ästhetischen und ethischen Verhaltens von Maler und
Dichter, Gott, Mensch und Welt gegenüber. Ohne
zu ermüden, nimmt der Leser teil an einer leben-
digen und geistreichen Analyse des stofflich Gegebe-
nen bei Spitteler und Böcklin. Die Dokumente des
ästhetischen Verhaltens gewinnen zunächst einen tie-
feren Sinn durch ihre Einbettung in die Bezirke
des Symbolischen und Mythischen. Sie leiten außer-
dem in die Tiefen der geistig-seelischen Gesamtver-
fassung ihrer Träger. So bleibt das Werk des
jungen Basler Schriftstellers nicht einfach auf dem
Boden des „Nur Konstatierenden" stehen. Es
nimmt als Kritik Anteil am Kunstwerk und strebt
selbst nach solcher Höhe. Anderseits versagt es dem

Verfasser keine Rechte persönlicher, oft sehr Person-
licher Wertung. Eine Wertung, die nicht den An-
spruch aus Unbedingtheit erhebt, die ohne sich in
künstlerischen und weltanschaulichen Dingen um Ta-
gesmeinung und Kunstfron zu kümmern, dennoch
den Boden bedachter Vornehmheit nie verläßt.

Olga Meyer: Anneli kämpft um Sonne und
Freiheit. Verlag: Rascher u. Cie., A.-G., Zürich.
Preis Fr. 8.50. Wir begleiten Anneli, das nun
seine Schulzeit hinter sich hat, in die Fabrik, aus
der es mit Stolz und Freude seinen Zahltag heim-
trägt und wo es eine fleißige und anstellige Arbei-
terin wird, bis die Sehnsucht nach Sonne und Frei-
heit es aus den dumpfen Räumen hinausführt in
ein Pfarrhaus am Zürichsee. Das Denken, Füh-
len, wie das Vorstellungsvermögen des gesunden
Landkindes sind seinem Wesen angemessen und man
erlebt nichts Geschraubtes und Erkünsteltes mit
ihm. Junge und Alte werden das frohmütige
Buch, in welchem Licht und Schatten naturgemäß
verteilt sind, mit herzlichem Anteil lesen.

Redaktion: Dr. Ad. Vogt lin, Zürich, Susenbergftr. SS. (Beiträge nur an diese Adresse!) VV" Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.
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für ausländ. Ursprungs: >/. Seite Fr. 200.—, Hz Seite Fr. 100.-, -/, Seite Fr. 50.-, V- Seite Fr. 25.—, -/>- Seite Fr. 12.50
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